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Nachdenklich sann der merkwürdige Bube, von keinem
gestört, vor sich hin. Sein junger Meister und Freund dachte:
„Längizyti hat er, Längizyti nach Vater und Mutter, die
er lange Zeit nie sah, die ihn zu vergessen scheinen oder.
längst verstorben sind, ihn mutterseelenallein zurückgelassen
haben auf dieser Welt."

Sein Herz schlug warm. Brüderlich streichelte er ihm
im Vorbeigehen über das nachgewachsene dunkle Locken-
haar: ,,Au lit, Ulysse, das heisst, heut Nacht schläfst du
mit mir und dem Vater auf dem Heunest im Stall unten,
das der Vater zurechtrichtet. Junge Männer kommen
herauf, zu schwingen und zu ringen auf der Wytenalp.
Die. schlafen auf der Bühne, die Mädchen in Stube und
Kammer. Geh nun zum Vater, IJlysse."

Traulich glitt an diesem Abend die späte Dämmerung
aus Tälern und Wäldern herauf auf die vom trutzig auf-
gebauten Wytenalphorn beschirmte Alp. Kein Samstag-
kirchenglockenton klang aus der Tiefe herauf, wo Lichtlein
um Lichtlein auftauchten und wieder verschwanden, wäh-
rend die Sterne, die ewig kreisenden Lichter Gottes, I I im-
merten und glitzerten, fast verdeckt vom schimmernden,
silberhellen Licht der Vollmondnacht.

Mit beruhigtem Herzen sass Mareili Mettler neben wohl-
meinenden Freunden auf dem Hüttenbänklein, die Hand
ihres unglücklichen Liebsten in ihren warmen Händen. Er
sollte wissen, dass sie für ihn einstand, dass sie ihm treu
blieb und gewillt war, sein Los zu teilen, möge es ausfallen,
wie es der Herrgott bestimmen würde. Sie war herauf-
gekommen, ihm zu sagen, nach der Ernte bis Basel, ja, wenn
es sein rnusste, noch weiter zu reisen, nach seinen toten
Eltern zu forschen und die verlorengegangenen Familien-
papiere zu suchen. Liebeggbrächt hatte ihrem Vorhaben,
das sie leichter ansah als der erfahrene Mann, beigestimmt.
Misslang ihr Forschen, konnte man weiter sehen. Ihre sorg-
sam aufgesparten Göttibatzen würden die Beisekosten
decken. Die gute Mutter hatte kaum gegen ihr Vorhaben
gewehrt, das man vor dem aufbrausenden Vater geheim-
halten musste. So fühlte sich Mareili stark und getrost.

Gottlieb war es weniger. Er fühlte sich beschämt, ein
schwaches Mädchen für sich handeln lassen zu müssen, statt
selbst zu tun, was sie vorhatte, seine treue Marei. Aber
Liebeggbrächt hatte bestimmt, dass er vorerst im Ver-
borgenen bleibe. Später, gelobte er sich im stillen, sollte
sie Schutz'und Schirm an ihm finden ihr Leben, lang, sei

es hier in der alten, trauten Heimat, die ihm immer mehr
ans Herz wuchs, oder drüben überm Meer, wo er eine neue
schaffen wollte, wenn es nicht ging, wie Marei hoffte.

Es wurde Zeit für ihn, hinüber zur Lichtena zu gehen,
denn aus dem Wytenwald unten tönte Jodeln, Lachen und
Gröhlen. Die Jungmannschaft von Dählcndorf war im
Anrücken, hoffte, den Wytenalpsennen überrumpeln zu
können und brach daher plötzlich ah mit dem Lärm.

Ihr Plan schien zu gelingen. Es war menschenleer und
still um die vom silbernen Mondlicht umsponnene Hütte.
Da hüben die Burschen an zu singen:

,,Un uf der Walt sy keiner Lüt
wie iiser Chüejercnnabe.
Sie hei die schönste schwarze Chüeh
u sy gärig. ."

Nachdruck verboten

Lachende Mädchengesichter zeigten sich bei der sich
öffnenden obern Hüttentiirhälfte vor den Ueberraschten,
sangen mit, und schon schritt der Jungsenn Fritz Rolly
schimpfend vom offenen Stall her: „Hohoo! Was soll das
auf der ehrsamen Wytenalp, he So singt, wenn euch eine

Milchsuppe lieb ist! Nichts gibt's umsonst da oben!"
Gelächter und Gefopp unterbrach den Gesang, so dass

sich auch Vater Rolly zeigte, während der erwachte Bube
durch einen Spalt staunend das nächtliche Treiben be-
obachtete, das seinem guten Freund gefallen musste. So

heiter und froh hatte er ihn noch nie gesehen wie jetzt,
da er den Wirt machte und irdene Teller und hölzerne Löffel
heraustrug, zur heissen Milchsuppe aufmunterte, die seine
Schwester und Züseli Sunnmatter servierten.

Da wurde letztere am Arm gezupft. Ihr junger, noch
schulpflichtiger Bruder stand breitspurig, lachend da: „Ja
gäll Nun hat mich Vater doch auf unsre Wytenalp gelassen,
nicht nur dich, Ztisi!"

Sie nickte ihm zu : ,,'s ist recht, I fansueli. Aber sei brav,
gäll Iss nun die Suppe. Etwas Warmes tut auch dir gut."

Das derbe Getue flaute bald ab. Müde vom Aufstieg
wie von der vorausgegangenen Arbeitswoche suchten die
Burschen bald das ihnen zugewiesene Heulager auf, um
am frühen Morgen das Wytenalphorn zu besteigen, den
Sonnenaufgang von dort her bewundern zu können.

Auch Fritz war bei der kleinen Schar, die sich vom
Sattel heraufwärts bewegte, bevor die ersten Strahlen den

Morgenhimmel überzogen, da der Vater seine Pflichten über-
nommen hatte. Andächtig schauten alle, auch Gritli und
Züseli, in die Pracht des Sonnenaufganges, in die hehre,
schimmernde Bergwelt, die der Herrgott mit so viel Schön-
heit ausgestattet.

Stumm stiegen sie wieder hinab, pflückten Späte Alpen-
rosen am Hang unter dem Sattel, während unten auf der
Weide das Vieh, vom Herdenglockenklang umtönt, sich
weidend und rupfend zerstreute.

Züseli sah eine Mädchengestalt einem Pfad nachgehen:
wies daraufhin gegen Fritz, und erleichtert nickte dieser.

„Marei. Sie bleibt drüben bis zum Abend. So merkt
keiner..."

Ohrenkacheln und Milchhafen standen neben Brot, Käse
und Butter auf dem langen Tisch im Freien, als die Ersten
herunterkamen. Sie wehrten: „So ist's nicht gemeint!
Schmarotzer sind wir doch nicht!" Aber sie hockten doch
dazu und schenkten sich ein. Dann aber legten sie sich
wieder aufs Heu, während einige Unentwegte dem Vieh
nachgingen, es zu mustern und zu kritisieren im wohligen
Gefühl, einen schönen Tag zu gemessen, einen Tag, der aus
der Reihe der andern voller Glanz hervorstehen würde.

Fritz Rolly beobachtete mehr als er wollte, das Tun und
Lassen des jungen, mitten im Flegelalter stehenden Hansueli
Sunnmatter, der gar nicht zu seiner gesitteten, harmlos
lustigen Schwester zu passen schien und dachte dabei:
„Mein Trost, wie kann man so grob und ungatlich reden,
wenn man ein Züseli als Schwester, einen Vater wie Ruedi
Sunnmatter hat, den man überall achtet Tut, als ob die
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dlooddgndlivd sonn der merdwürdi^e Dude, von deinem
Zestört, vor sied din. Aein junger Neister und Dreund doedts:
„Dön^ixvti lint or, Dön^ix^ti used Voter >ind blotter, die
or lonAv Xeit nie soli, olio idn xu vergessen selieinen oder.
IsnZst verstorden sind, idn mutterseelenallein xurüedAslossvn
lioden auk dieser Welt."

3ein llsrx sedlu^ worm. llrüderlied strviedelte er iliin
lin VordoiMden üder dos noeli^vwuelisenv duiidle Doeden-
door: ,,^ii lit, kll^sse, «Ins deisst, dent lVoelit selilökst du
mit mir und dom Voter nul dem llvunsst im Atoll unten,
dos dor Voter xuroelitriedtet. .lunAö Nönner doinmeii
lierouk, xu sedwinMni und x>i ringen oi»k der W^tenolp.
Die sedlolon oilt der Düdne, die Nödedvn in Atude und
ìiammer. tied nun xuiii Voter, Ulysse."

Droulied <zlltt on diesem ^Vdend die s>>nte DöinmerunA
nus Dälern und Widdern derou l ouk die vom tiut/.i^ ouk-

gvdoiiton W^tenolndorii dvsellirinte VIp. Kein Aomsto^-
direden^Ioedvnton dlonA o ils der diese lierouk, wo loelitleiii
um Diedtlein ouktoueliten und wieder versedwonden, wäll-
rend die Atvrne, die ewi^ dreisenden loeliter Dottes, kliin-
liierten und ^litxvrten, lost vvrdeedt von» seliimniernden,
sildvrdollen löedt der Vollmondnoedt,

Nit doruIiiZtem klerxen soss Norvili Nettler nelien wodl-
meinenden Drvundvn nul dem I küi tvndöndlein, die l lond
idres un^lüedlieden Diedsten in idren wormen llönden. Dr
sollte wissen, doss sie kür idn einstsnd, dsss sie idm treu
dlied und gewillt wor, sein dos xu teilen, rnä^e es ouskollen.
wie es der Herrgott liestimmon würde. Aie wor doroul-
^edummen, idrnxu so^en, noed der Drnte dis llosel, jo, wenn
es sein musste, noed weiter xu reisen, noel» »einen toten
DItsrn xu torsodon und die verlorenAoMNMnen Domilien-
Kopiere xu sueden. ldedeA^dröedt liotte idrvm Vordoden,
dos sie loiedter onsali ols der ersodrene Nonn, lun^estimml.
Nisslon^ idr Dorselien, donnte mon welter sedeu. Hire sor^-
som ouk^osporten (löttidotxen würden die lieisedosten
deedvn. Die ^ute NuIIer dottv doum Av^en dir Vordoden
uiiwelirt, dos mon vor dem oukdrousendon Voter ^edoiin-
dolten musste. Ao küldte si,:d Noreili stord und getrost.

Dotllied wor es weniger, Dr külilte sled desedömt, elii
sedwaedes Nödeden kür sled dondelii lossen xu iiiüssen, stott
seldst xu tun, wos sie vordotts, seine treue Norei. Vder
diedeWdröedt dottv destlmnit, doss er voeersl in» Ver-
doi'Asnen dleide. Apätei, ^elodto er sleli ii>> silllon, sollte
sie 8ed»tx und 3elilrin o» idm kinden dir l.vlieii lonxi, sei

es liier in der ölten, trouten lkelmiit, die lliii» lminei' melir
ons llorx wiiidis, oder drüden iiliorm ^'leer, wo er eine nein;
sedokten wodie, wenii es niedt ^in^, wie ^korvi dokkte.

ds wurde /,eit kür idn, dinüder xur kdedteiii» x»i ^eden,
ilenn ous den» W^teiiwold unten tonte .lodeln, l^oeden iiiid
drodlvn. die .kiin^inonnsedost von dödlvndork wor il»
iXnrüeden, Iloktte, den VV^tvnol^svnnvn iiderriiinpeln xu
liönnen iiiid droeli dodor ^Intxlieli od mit dem dörm.

Idr dloii soliioil x» ^elin^en. ds wor niensedeiileer und
still um die vom sildernen ^lonclliodt iimssiunnvnv Ilütte.
k)o duden die llurseden on xu sinken:

,,Iln uk der Wölt 8^/ deiner düt
wie üser ddüejerodnodv.
3iv dei >Iie sedonsts sedwarxv ddüod
u MN^. ."

^-»edüruoli verdoten

doedendv NödedenMsiodter xei^ten sied dei der sied
ökknenden ädern l^üttentürdälkts vor den dsderrosedten,
sonnen mit, und sedon sedritt der dun^senn dritx doll/
sedimsikend vom okkensn Atoll der: „Ilodoo! Wos soll dos
suk der odrsomen W^tenoln, dv? 8o sin^t, wenn vued eine
IVliledsuppe lied ist! dliedts ^idt's umsonst do oden!"

(lelöeliter und (dekopp unterdroed den dleson^, so doss
sied sudd Voter Iloll^ xvixtv, wödrvnd der erwoedte Idude
dured einen Apoll stounend dos nöedtlivdv dreiden de-
odaedtete, das seinem ^uten dreund Mkollen musste. 3o
deiter und krod dotte er idn noed nie Aeseden wie jstxt,
do er den Wirt moedte und irdene k eller und dölxerns dökkvi

deroustruA, xur deissen IVlilodsu^pe oukniunterte, die seine
Aedwestsr und Xüseli Aunnmotter servierten.

I)o wurde letxtere am Vrm Aexupkt. Idr junger, noed

seduIpkliedtiZer ldruder stand dreitspuriZ, loedend do: ,,.lo
AÄll! IVun Iiot mied Voter doed ouk unsre W^tenol^ Aslassen,
niedt nur died, Xüsi!"

8iv niedte idm xu: ,,'s ist rvedt, l lonsueli. Wisr sei drov,
AÄll! Iss ml» die Auppe. Ltwos Worms» tut sued dir Zut."

Dos dsrde Detue klouts dold od. Uüde vom VukstisA
wie von der vorsusAeAonASnen Vrdeitswoede suedtsn die
Durseden dold dos idnsn xu^ewiesene IleuloZer suk, um
sm krüden îVIor^en dos W^tenolpdorn xu dssteiMN, den
AonnsnsukMNA von dort der dswundern xu dünnen.

Vued Dritx wor dei der dleinen 8edor, die sied vom
Aottel livroukwörts dewe^te, devor die ersten Atrodlen den
iVlorZendimmel üderxo^sn, da der Vater seine Dkliedten üder-
nommsn dotte. WidsodtiA sedouten olle, oued Dritli und
Xüseli, in die Droedt des AonnenoukAonAes, in die dsdre,
sedimmernde ker^welt, die der lderr^ott mit so viel Aedön-
deit ousMstottet.

8tumin stissen sie wieder dillod, ^klüedten späte Wpen-
rossn sm llon^ unter dem Aottel, wödrend unten suk der
Weide dos Vied, vom Ilerden^IoedenlilonA »intönt, sied
weidend und rupkvnd xerstreute.

/d'isoli sod sine iVlädedenAkstolt einem Dkod uoed^eden:
wies doroul liin MK'en Dritx, und erleiedtert niedte dieser.
,,Norei. 3iv dleidt drüden dis x»m Vdend. 3o merdt
deiner. ."

Ddrendoedeln und Nileddoken standen neden llrot, Kose
und llutter ouk dem louden Vised im Dreien, ols die Drsten
deruntsrdomen. 8ie wedrten: ,,8o ist's niedt gemeint!
Aodmorotxer sind wir doed niedt!" /Vder sie doedten düed
doxu und sedendtvn sieli ein. Dann oder legten sie sied
wieder ouks lieu, wodrend einige DnentweAte dem Vied
noed^inAen, es xu mustern und xu dritisiervn ini wodli^en
Dsküdl, einen sedönen VoZ xu gemessen, einen Vag, der aus
der kleide der ändern voller Dlonx dervorstsden würde.

Dritx kloll^ deodoedtete medr ols er wollte, dos Dun und
Dsssen des jungen, initten im DleZelolter stedenden llansuel!
Kunnmstter, der ^or niedt xu seiner Assittetvn, dormlo»
InstiMn Ledwester xu possen scdien lind doedte dodei:
„Nein Drost, wie dann mon so ^rod und nnAgtlied reden,
wenn mon ein Aüseli als Ledwester, einen Vater wie Iluedi
Lunnmotter dot, den mon üderoll sedtst! Dut, ols od die
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Die Mohnblume,

Walter Dietlker

.Des JWe/tsc/ien /lerwr m/c/i ßrot:
Der iWo/m im /Co,vi c/«r/ mir z>«r&org£/t Zt/iï/ten.

So ,o,7/ « 7i«rfes mc/isc/i/û/ies Ge&of,

/Des iVfc7i6c/jt'/t 7/erz marc/ sfamju/ i/ro ICamp/ a/icZ -Afä/ic/t.

Die sc/uaeren Ä/iren aoer si/ic/ .so guf,
/Sit? iWssen ma/jc/ic.s /ieüe ori za ,sage/t —
Gern .sc/ianf an/ iSt/iön/ieif nnc/ an/ 77/nmcngnf,

PlAm es üesc/ttec/e/i, iDa/ice Drat/ii z/c frage«.

ganze Well, sein wäre, nicht nur die Wytenalp. Der muss
sich ändern, wenn ich unter ihm Ilirte sein wollte! Aber
er ist jung, kann und muss sich ändern. Man merkt, dass
sich Züseli seinetwegen geniert... Hoppla, Ilansueli!" rief
er plötzlich scharf gegen die Weide zu, wo sein ein Gusti
striegelnder Hüterbub hinterrücks vom vielleicht wenig
ältern, aber stärkern, fester gebauten jungen Sunnmatter
überfallen worden war. Mit grossen Schritten eilte er hin-
über, wo das erschreckte Tier einen Seitensprung genommen
hatte, sein Schützling aber bewusstlos lag, während Hans-
ueli achselzuckend daneben stand und murrte, obschon ihm
bang zumute war: „Der hat kein Mark in den Knochen!
Ich machte ja nur Spass."

Da schlug Ulysse seine dunkeln, grossen Augen auf,
sah in das besorgte Antlitz seines Freundes und fragte:
„Comment? où est-il, ce garçon?"

„Der rührt dich nicht mehr an!" stiess der Senne
grimmig hervor. „Wo tut's weh? Aha, bist auf einen Stein
gefallen? Eine leichte Schramme, weiter nichts. Ulysse, der
junge Sunnmatter wollte nur spassen. .", sagte er beruhi-
gend. „Dort geht er, wie das schlechte Gewissen. Musst
freundlich sein mit ihm, gäll, mit Hansueli Sunnmatter."

„Matter? Matter?" fragte das Hirtlein, sich das auf die
Stirn gefallene dunkle Haar zurückstreichend. „Fritz...
Matter, Elisabeth Matter, oui, Elisabeth Matter Grand-
maman. Gro. GrossmutteraüfWytenalp. Papa m'a dit."

Unumstösslich wie immer klang das: „Papa m'a dit!"
aus dem Bubenmund, so dass sich der Flirte fragte, ob wirk-
lieh wahr sein könnte, was Ulysse redete? Dann. müsste
dieser Streithahn Hansueli Vetter sein, Vetter des namen-
losen Buben, den er im Uebermut niedergeschlagen?
Dann. war die Züseli spontan entgegengebrachte Sympa-
thie begreiflich, denn... Elisabeth Matter' sollte Christen
Sunnmatters erste Frau geheissen haben, hatte Lichtena-
bänz bei seinem ersten und einzigen Besuch hier, als er,
Fritz, noch nichts vom Buben da gewusst, berichtet.

Er hatte keine Zeit mehr zum Sinnen und Wärweisen,
denn von der Hütte her, wo man den Vorgang nicht be-
achtet hatte, rief man nach ihm. Ulvsse blieb, auf einem
Stein sitzend, und grübelte vor sich hin, ohne zu beachten,
dass die grosse Gesellschaft sich zum Mittagstisch setzte.
Da bemerkte ihn Züseli, das seinem Bruder befahl, das

Hirtenbüblein zu holen. Unwirsch wies Hansueli ab: „Der
soll selbst kommen, wenn er Hunger hat."

Das Mädchen besann sich einen Augenblick, lief dann
selbst hin, berührte den in sieh versunkenen Buben und
sagte weich: „Komm zum Essen. Wer so brav gewerkt hat,
muss auch am Sonntagessen beim Tisch sein, komm!"

Gehorsam folgte der Junge, wusch sich beim Brunnen
Füsse, Hände und Gesicht und setzte sich dann neben die
grosse Tochter, die für ihn mütterlich sorgte, ohne bemerken
zu wölb n, dass ihr störrischer Bruder missgünstig hinüber-
sah. Ulysse aber wagte fast nicht zu essen im fremden
Kreis, in dem es geräuschvoll zuging, wo so ganz anders
geredet wurde, als man es auf der Wytenalp gewohnt war,
seit er da war. Sein Freund und Beschützer aber musste
sich wohl befinden. Er lachte und gab Scherzworte zurück,
ass dazu, mehr, als ihn Ulysse je hatte essen sehen.

Endlich stand man auf, sprach von Schwingen und
Ringen, lockerte die Glieder und begann spassend und
föppelnd einen Gegner in den Ring herauszulocken, während
die Töchter Ordnung schafften in der Küche und Nidel
schwangen für später.

Ulysse stand abseits. Seine grossen, dunkeln Augen
suchten den andern Bub, der im schwarzen, rot eingefassten
ärmellosen Sammetkittel, den Zwilchhosen und dem kecken
Sammetkäppi auf dem blonden Haarschopf, einem Ringen
zusah. Da wurde er leise, zaghaft, berührt. Der grosse Junge
schaute, unwillig ob der Störung, um und mass sein Gegen-
über, das wehleidige Hirtenbüblein, verächtlich: „Lass mich,
Dummkopf !"

Dieses aber bot ihm treuherzig seine magere Bubenhand
dar, lächelte den Grobian an: „Du Spass, gäll!"

Unwirsch schob ihn Hansueli zurück. Da wurde er selbst
von starken I fänden umgedreht. Des Sennen Stimme warnte:
„Hansueli, nimm die gebotene Friedenshand an, dann ist
alles wieder gut. An dir wäre es gewesen..."

„Pah! Frieden mit einem. Hüterbuben!" maulte der
ungeschlachte Junge unsicher. Da lachte Vater Holly, der
den Vorfall beobachtet hatte, gutgelaunt herüber von der
andern Seite des Ringes, wo er als Unparteiischer amtete:
„Friede unter Eidgenossen! Hansueli, schlag ein!"

Der zurückgewiesene Bub war still abseits gegangen,
und so machte der andere seinem Groll, beschämt worden
zu sein, Luft: „Der ein Eidgenosse? Dioser Porzellanengel
mit den Mädchenlocken? Alles hat den Narren an ihm
gefressen, nur ich nicht!"

Er schwieg. Niemand achtete auf den Sunnmatterbuben.
Die Ringergruppe im Ring fesselte alle.

Später wollte auch Hansueli sich messen mit einem der
Grossen. Da hänselte ihn Sami: „Du kannst dich ja nicht
drehen, Goliath du! Der kleine David dort dreht sich sieben-
mal, bevor du im Schwung bist! Probier's mit dem!"

Nun war genüg Heu ab der Bühne für den Gernegross.
„Der muss heute noch weg von meiner Wytenalp, der. ."
Er konnte nicht weiter reden. Die grosse Schwester verhielt
ihm rasch den Mund und bat eindringlich: „Hansueli, nimm
dich doch zusammen! Wenn der Vater wüsste. ."

Noch einmal sädelten sich die Wytenalpbesucher am
gastlichen Tisch. Dann wurde aufgebrochen. Hinter der
Hütte trafen sich, wie von ungefähr, Doli' Gilgen und Gritli
Rolly. Der Bursche meinte: „Hast heute viel Gescherr
gehabt mit uns Uebersühnigen Kannst froh sein, stillet's
bald. Bleibst doch noch da mit dem Vater?"

„Bis morgen abend, wenn die Wäsche, die ich heut
abend noch einweiche, gewaschen und getrocknet ist. Mir
gefällt's da oben. Und dir?" (Fortsetzung folgt)

Öiiicufpicitcl <^agcn Sie es Ihren Freunden,

wie gut der Bärenspicgel geworden ist

842 vie senden wo one

là àliiikl»»!«

VVnItor r

gon/e Welt sein wäre, nieltl nur die W^teirolp. Der >>»»»ss

sieh ändern, wenn ich unter ilnn llirte soin wollte! /Vher
er ist jung, honn uncl muss siel» ändern. Man »»»orhl, closs
sieh /»iseli seinetwegen geniert... Ilopplo, llonsueli!" riek
er >>Iöt/I!eh sehork gogo»» die Weide zu, wo sei»» vin Dusti
striegelnder llütorl>»»l> hinterrueh» vain vielleicht wonig
ältern, ol>or stärhern, lester gehouten jungen Lunnmotter
üherkollen warben w»»r. >1 !t grossen L»diritten eilte er hin-
üher, wo dos ersolireehte l'ivr einen Leitensprung gknorn»»»on
hotte, sein Lehüt/Iing «her liewusstlvs log, während lions-
nel! oel»selzuehe»»d clonehen stand »»nd »»»»»rrte, ohsehon ilnn
hang zumute wor: „Der Hot hvin Morh in den Dnoehen!
Ich »»»achte ja nur Lposs."

Da selilu^ Dlvsse seine clunheln, grossen »Vugon out,
soh in clos hosorgte /Vntlitz seines Dreundes nrnl kragte:
„Do>»»n»vnt? on ost-il, ee guryo»»?"

„Der rührt clieh nieht inelir on!" stiess cler Lennv
grirninig hervor. „Wo tut's weh -Vl»o, hist out einen Ltein
gekillten? Dine leiehte Lehromiile, weiter nichts. DI^sss, cler
j»»»»ge Lunninotter wollte nur spossei». /V sagte er horulli-
gencl. „Dort gellt er, wie «los seldeelile Gewissen. Musst
kreuncllieh sein init iin»», gäll, n»!t llonsueli Lunnmotter."

„Motter? Matter?" trotte dos llirtlein, sieh dos out die
Ltirn gekallenv clunhle lloor z»»rüehstreiehoncl. „Dritz...
Matter, Dlisahotl» Matter, nui, Dlisohetl» Motter Dronci-
»noinon. Dro. Drossn»»itteroi»l Wvtenolp. Dopo »»»'oclit."

Dnumstösslieh wie immer HIong dos: „Dopo »n'o dit!"
ous den» lluhenmund, so closs sieh cler llirto trotte, ot> wirlc-
lieh wolir sein liöunts, wos Dl^sse reclete? Donn. müsste
dieser Ltreilhol»»» llo»»suol! Vetter sein, Vetter des noinsn-
losen lluhen, den er iin lloherinut »»ieclergeselilogon?
Donn. wor die /.iiseli spontan sntgegengehroehto L^'mpo-
thie hegreikliel», denn... Dlisaheth Matter sollte Dliristvn
Aunninotters erste Diou gelieissen i»ol>e»>, hotte Ineliteno-
l»önz hei seinen» ersten uncl einzigen llosuel» hier, ols er,
Dritz, novh nielits vom Dulien »lo gowusst, heriehtet.

ID hotte Heine Xeit n»el»r /.um Linnen uncl Wärwoisen,
clenn von cler Ilütte her, wo mon clen Vorgong nieht he-
ovhtet hotte, riet mon noel» ihn». Divsse hlieh, out einem
Ltein sitzend, uncl grühelto vor siel» liin, ohne zu hsoehten,
closs clie grosse Desellsehokt siel» /um Mittogstiseh setzte.
Do hemerlcte ilin /üseli, clos seinem lîrucler hekohl, clos

I lirtenliühlein zu hole»». llnwirsel» wies l lonsueli ol»: „Der
soll seihst hoinn»en, wenn er Hunger Hot."

Dos Möclelien hesonn siel» ei»»en /Vugenl»lieh, livt clonu
seihst l»in, hsrllhrto clen in siel» versunhenon lluhe»» uncl

sogte weieh: ,,l<omn» zu»»» hissen. Wer so hrov gvwerht Hot,
muss oueh oi»» Aonntogvsssn Heim l'isel» sein, hamm!"

Doliorson» lulgte cler .lunge, w»»seh siel» heim Ilrunnvu
Düsss, llönclo uncl Liesieh.t uncl setzte siel» clonn nehvn clie

grosse l'oehter, clie tür »>»»» niütterliel» sorgte, ot»no hemvrhen
zu woll n, closs ihr störrischer llruclvr »»»issgünstig liinülier-
soh. Ill^sss oher wogte lost niel»t zu essen i»n lrernclen
lvreis, in clen» es geröusehvoll zuging, wo so gonz onclers
gvreclet wurcis, ols i»»on es oul cler W^tenolo gewohnt wo»
seit er cla wor. 3ein Dreuncl uncl Desehützer ol»er musste
siel» wolil hek!i»clen. I?ir lo»»l»to uncl gol» 8el»srzwvrtv zurüeh,
oss clozu, inelir, ols »!>»» lll^ssv je hotte essen selten.

hinclliel» stoncl mon oul, sproel» von 8vl»wingen uncl
llingen, loehvrte clie (lliecler »»»»cl livgoni» s^iossencl u»»cl

knps>vlncl eine»» Degner in clen lling Iierouszuloehvn, wöhrencl
clie l'iiellter Drclnnug seliollten in ilvr l<üel»e uncl lViclel
sehwongen lür spütvr.

DI)sse stoncl ohseits. Leine grossen, clunlceln ^ugen
sueltten clen onclsrn klul», cler iin seliwoizen, rot eingvlossten
örinelloser» Lommel lcittel, clen /w»lel»I»osvn uncl clvm heelcen
8omn»e> hö^>t»i oul clen» HIonclen l loor8ehoj>l, einen» Ilingei»
zusol». Do wurclv er leise, zogholt, herülirt. Der grosse .lunge
seliaute, unwillig ol» cler Ltorung, um uncl moss sein Dogen-
üher, »los woltleicligo llirtenhülilein, voröel»tlieh » „Doss i»»ieh,
D»in»mliopk!"

Dieses oker l»ot »In»» treuherzig seine mogero IluhonI»on»I
clor, loehelte clen Drohion on: „Du Lposs, göll!"

Dnwirsel» sel»nl> ilin llonsueli zurüeh. Do wurcle er sellist
von storhen I lönclen urngecli eiit. Des 8ennen 8timmo wornte:
„llonsueli, nin»»n »lie gohotone h'r!eclensl»oi»cl on, clonn ist
olles wieclor g»»t. tVi» clir wöro es gowose»». "

„l'oh!, Drivtlen mit einem llütorhuhen!" »»»oulte cler
ungeseltlsehto .lcingo unsieher. Do loolite Voter lloll^, clor
clen Vorloll livvhoohtet hotte, gutgelaunt horühor von cler
o»»clern Leite cles llinges, wo er ols Dnporteiisoher omtvte:
„hrieclo unter Diclgenosson! llonsueli, selilog ein!"

Der zurüehgewiesenö llul» wor still ohseits gegangen,
uncl so moelitv cler onclvre sei»»»;»»» Droll, hesehörnt worclon
zu sein, Dult: „Der ein Diclgenosse? Dieser Dor/ellonengol
»nit clèn Möclehenlaehon? /Vlies Hot clen IVorrvi» on ihn»
golrossen, nur »ei» »»ieht!"

Dr seliwieg. lXio»r»oncl uehtvte oul clen Lunnrnotterlmhen.
Die ll»ngorgru>»f>e in» lling kesselte olle.

Lsiöter wollte oueli llonsueli siel» »»»essen mit einem der
Drosse»». Do hänselte ihn Lomi: „Du honnst cliol» jo nielit
clrelion, Daliotl» clu! Der hleino Dovicl clvrt clrel»t sieh siolion-
»nol, l»evor clu iin 8ol»wung l»!st! Droliier's »nit clein!"

lXun wor genug lieu ol» clor llülinv kür clen Dornegross.
„Der inuss lieute noel» weg von meiner W^tenol>>, clor. ."
Dr honnte nieht weiter reclen. Die grosso Leliwostvr verhielt
il»»n rosel» clen Muncl »»ncl Hot einclringliel»: „llonsueli, nimm
»lieh cloel» zusornr»»on! Wo»»n clor Voter wüsste. ."

hloel» einmal söclelton siel» clie W^tvnol>>l>v8uelior o»»»

gostliehen l'iseh. Donn wurde oukgehroohon. llinter der
llüttv trokon sieh, wie vo»» ungoköl»r, Dolk Dilgon »ind Dritli
lloll)». Der llurseltv meinte: „Hast heute viel Deselierr
gehallt n»it uns Dehersühnigon! Donnst krol» sein, stillet'»
hold. Illeihst doeh noeh da mit do»»» Voter?"

„llis »»»orge»» ohencl, wenn die Wöseltv, die »ei» heut
okend »veh einweiche, gewaschen und gotroelenot ist. Mir
geköllt's da ohon. Dnd dir?" lt'cuNsàung kol^t)

Härenspiegel ^h'iigin» Lie es Ikiei» l'reu»»»lei»,

wie gut der llörenspiegel geworävi» ist!
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